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Sei SBiebetpolungen [Rabatt.

$ie „©djWeiger grauen=3ettung"
erjdjeint jeben ©amftag.

"•bhtßCißaftonett
beließe man franfo einguSenben an
bie ©ppebition ber „©(pweiger grauen»

Qettung" in ©t. (Satten.

Vertag unb frpebtfton
Don tJtttn>egg 2Bebec 3. ÎCveuburg

in ©t. (Satten.

©amftag, bett 22. UJÎai.

Menfdiea-Eaftitlefice iintf âranUcnlîiiuitc.

iüne für bie 3finn Ijieuoit )u tuiffeu ttb'lljig iff.

G. ©He J&auf.
©in bMjft midjtigeS Organ, auf bas im ge=

meinen fieben butdjauê itic£)t bie gehörige Auf»

merffamfeit öermenbet mirb, ift bie §aut. ÏÏian
betrautet fie getooIfnlicE) MoS als eine Seite beS Hör»
perS, benït nicÉ)i baran, bajj fie eS ift, tteldje ben

größten ©heil her üfierflüffigen unb fdjäblidjen ©toffe
aus bem Körper fü^rt,_ unb Xäjgt fid) nidjt träumen,
baff bon bent, ma» mir täglid; effen unb trinïen,
fünf Sittel buret) bie Mope AuSbiinftung mieber eut»

fernt merben.

Säglid) t)ört man non ©rfältung, bon Af)eu=

matiSmen, bon fyriefetn, AuSfc£)lägen u. brgl reben,
unb büd) gibt es gar SSiele, meldje feine ober nidjt
bie richtige 3lntmort haben mürben, menu man fie

fragte: SteaS ift eine ©rfältung? SLÖte entfielt ein

Uètjeumattémuê Söenn mir biefe fragen Çier in ben

©flatten ber grauengeitung uns anfdfiden gu béante

morten, fo gefd)iel)t eS, tun bamit guoörberft auf bie

2teid)tigleit ber §auttf)üiigfeiten ^injumeifen, beren

größtes ©rfotbernij? bie 3teinlid)feit ift.
SBenn es ermiefen ift, baff ber bei SÖeitem

größere SE^eil ber üerbraud)ten Sßartileln unfereS
ÄötpetS, toeldje bemfelben nicht mef)r gut (Sraätjrung
bienen, fonbern ihn nur betäftigen unb bermöge
feiner erlittenen nadjtheiligen SSerftnberung Urante
feiten in ifjm erzeugen fann, öurch bie £mut aus»

gebitnftet mirb; — menn bie©umme biefer auSge»

bünfteten Steife mef)r beträgt, ate bie auf anbern

Steegen ftattfinbenben Ausleerungen — fo ift es

getoip begreiflich, bap, menu burd) einen 3teed)fel ber

©emperatur bie §auttï)âtigfeit unterbrüeft mirb, ote»

jenigen ©toffe, meiere auSgebünftet merben follen,
im Körper guritcfbleihen unb ba aHethaub Unorb»

nungen öerurfadjjen müffen. Siefe Uuterbtücfuug
gefd)ief)t burd; langes SBermeilen in ber .Halte of)ite
oemeguug benn bie Semeguttg beförbert bie
Ausbunftwtg — burd) ben ïtiifentpalt in feuchter
Sufi, meldje unfähig rft, bie ausgebünfteten fyeudüig»
feiten gehörig aufguneÇmen»), ober burd) Zugluft,

*) $afs feucfjte Suft Die Aubbünftung htnbert, je^u
mir unter Anbernt bei bem ©roetnen ber SBafdje, weldjeS
bei feueptent Sßcttcr nidjt jo gut bau ©tatten gept, al§ 6ei
trodencr Suft. $ie mit geudjtigfeit anßefiiUte _8uft fann
bie gcud)tigteit au§ ber SBäjcpc nidjt mefjr in jid) aufnep»

men, ba fie jdjen Iiis 3« einem getuiffen (Stabe gefättiget ift.

meld)e bie ffettbrüfen ber §aut berhärtet u. f. m.

Oiefe unaitegebünfteten ©toffe merfen fid) bann auf
bie ©d)Ieimt)äute, bie Sunge u. f. m. (baffer Ruften
unb ©dmufifen) unb laffen in ifiren äteirfungen niefft

et)er nad), bis fie entfernt finb unb bie fiauittjätig=
feit mieber Ijergefteflt ift. 2nß oieleS ©ffen unb er=

t)i|enbe Oinge bann einen f^äbli^en ©influf haben,

üerftetjt fid) bon felbft, ba elfteres ohnehin burd) bie

int fîôtper gurüdgebliebeneri ©toffe bie ©rnüf)rungS=

organe übertabet unb bie Ie|tern baS aufgeregte 3ter=

benfgftem nod) met)r ertjitjen unb bie ©d)teimt)äute

entjünben müffen.
©in ÜüfemnatiSmuS entftet)t, menn ein ©(feil beS

^örfierS ber ©inmirfung ber Sätte ober ffeud)tigfeit
auf fürjere ober längere 3ext auSgefeft mirb, unb er

mirb um fo leichter erfolgen, je oermüljnter biefer

ïfjcif burd) ©ragen bon mannen Kleibern tc. ift.
2)erfelbe ^rojeg, mie bei einer allgemeinen ©rföl=

tung geht and) l)ier in einem einzelnen ©heile bor
ftd). Sie (pautauSbünftung mirb unterbrochen, bie

untauglid)en ©äfte merben guriidgehatten, metd)e fid)
burd) immer mel)r hinguftrömenbe, bort ihren 3tuS=

meg fud)enbe, bermehren unb am ©nbe eine 6öS=

artige fdjarfe 33efd)affenf)eit annehmen, meldje bie an=

liegenben sterben angreifen unb barin ©djmerj, fo=

mie ffontraftionen in ben ihnen untergeorbneten

fütuSfetn erregen.
Sei feljr grof;er llnthätigfeit ber ipaut entfteht

2Bafferfud)t, ba bie $eud)tigfeiten, meldhe burd) bie

§aut fortgefchafft merben füllten, fi|en bleiben unb

ftd) anhäufen. Surd) tägliches [Reiben (^rottiren)
beS SörperS, burd) -Dtäpigfeit im. ©ffen unb ©rinfen,
fotoie burd) bas SSermeiben bon feuchten Zimmern
beugt man biefem Itebef bor, infofern eS nicht bon
innern organifdjen fehlem herrührt.

Ilm jeöoch bie ber §aut gugefcfjriebene 2.teid)ttg=
feit unb bie Serrichtungen beffer ju begreifen, moüen
mir nod) bie ©truftur berfelben etroaS näher be=

fd)reiben.
Sie aujiere §aut befiehl aus brei übereinanber

liegenben ©djidjten, bon melden bie unterfte bon

ben 3lnatomen bie Seberl)aut, bie mittelfte baS mate

pighifdje ©djleinmeh unb bie oberfte bie Oberhaut

genannt mirb.
Sie Seberhaut ift bon faferiger ©truftur unb

enthält aujfer einer 3Wenge Heiner 33tut= unb St)mpl)=

Stau wirb atjo letdjt begreifen, wie ber Aufenthalt in feuep»
ten Wohnungen ber (Sefunbljeit jdjaben muh, b" burd) bie
unterbvüdte AuSbünftung eine Sicnge fdjäbtidjer ©toffe im
Körper jurüdbletben.

gefäpehen unb ben feinften Üterbenäftcheu nod) bie

in ber Oberhaut auSmünbenben, fpiralförmig ge=

mtmbenen ©djmeipauälchen. Siefe ©efäfjchen finb
fo fein, bafj in einem ©tüdchen §aut bon einem

.QuabratgoHe etma 300 SRutgefäfjftämnuhen, metdje

fid) in ber Seberhaut noch bielfad) beräfteln, unge=

fähr 150 Aerbenäftdjen unb cbenfo biel St)mphge=

fäfsd)en unb ©d)meipanäld)en fid) befinben, meldje

t'heilS bie ©äfte aus ben barunter befinblid)en 9RuS=

fein unb gröjjern ®efäf;en nad) ber Oberfläche leiten,

theilS fie bon ba gurüdführen. Sie eine §ätfte ber

SMutgefüffe beftef)t aus Arterien, bie anbere aus
Stenen *).

3In mand)ett ©feilen ber öaub, ober 3. 23. att
bon gufsfoblen unb in ber .spanbfläche beträgt bie

3af)I ber in einem Quabratgoïïe enthaltenen Hßoren

über 3000. Steie uad)tt)eitig muf) baf)er bie Unter»

brüdung beS ^uf;|d)meif;eS fein!

âus itßiii laOnüteGeu.

Aon ben neuern ©dföpfungen barf in biefen

Atättem auch einmal ber fyabrifgefeftgebnng gebadjt

merben. SaS Steort „©efett" miberftrebt freilich nicht

Mos einem großen ©heile ber heutgutage epiftirenben

©efe|geber, fonbern and) ber meiblidje ©heil ber

©efettfdjaft roenbet fid) fo giemlid) allgemein Don

biefem ©itet mit einem gemiffen Steibermillen ab —
unb bod) flehen Ja auch U1ic unter ben folgen ber

aufgehellten Sßerorbnungen, fei. es gu unferm unb

unferer Einher ©d)ulg, ober fei es, baf, mir gegen

unfere Uebergeugung bettfelben nachleben unb ©e=

horfam leiften müffen — unb märe eS auch uur
eine Rümtnfegeroerorbnung.

23et biefem Anlajfe erlauben mir uns angu=

beuten, baf? für 23ef)anblung ber ÏRaterie „f^abrif=
leben" uns eine ©Raffe ©toff gut: Verfügung flehen
mürbe, moHten mir uns über bie baS ^rauengefd)leiht
guuächft bevührenben ©hentate, 3. 33. öeS Sonnunb»
fchaftSmefenS, ber Ï6ittmeu= unb SSaifenberfotgung,
ber Armenpflege zc., näher einlaffett. Steir merben

aber nod) genug (Gelegenheit finben, unfere 3lnfid)tett

*) 2Dxr fetjCii at§ befanttt oovaitä, bab
t
öie

iuelÄc ba§ Sötut au§ bem gefeit nad; ben iibngen
beS Körpers führen, ©eptagnbern, ^ulSa^r".(® Sr„/nberrt
bie, wctdje c§ naep bem fersen juruiïteiten,
(SBeneit) genannt werben.
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
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Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬
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St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schliche als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
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die Expedition der „Schweizer Frauen-
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Was stir die Brau hievoil jil wissen nöthig ist.

6. Die Lscrrrt.

Ein höchst wichtiges Organ, auf das im
gemeinen Leben durchaus nicht die gehörige

Aufmerksamkeit verwendet wird, ist die Haut. Man
betrachtet sie gewöhnlich blas als eine Decke des

Körpers, denkt nicht daran, daß sie es ist, welche den

größten Theil der überflüssigen und schädlichen Stoffe
aus dem Körper führt, und läßt sich nicht träumen,
daß Von dem, was wir täglich essen und trinken,

fünf Achtel durch die bloße Ausdünstung wieder

entfernt werden.
Täglich hört man von Erkältung, von

Rheumatismen, von Frieseln, Ausschlägen u. drgl. reden,

und doch gibt es gar Viele, welche keine oder nicht
die richtige Antwort haben würden, wenn mau sie

fragtet Was ist eine Erkältung? Wie entsteht ein

Rheumatismus? Wenn wir diese Fragen hier in den

Spalten der Frauenzeitung uns anschicken zu

beantworten, so geschieht es, um damit zuvörderst auf die

Wichtigkeit der Hautthätigkeiten hinzuweisen, deren

größtes Erfordernis; die Reinlichkeit ist.
Wenn es erwiesen ist, daß der bei Weitem

größere Theil der verbrauchten Partikeln unseres
Körpers, welche demselben nicht mehr zur Ernährung
dienen, sondern ihn nur belästigen und vermöge
seiner erlittenen nachtheiligen Veränderung Krank-
keiten in ihm erzeugen kann, durch die Haut
ausgedünstet wird; wenn die E-umme dieser

ausgedünsteten Theile mehr beträgt, als die auf andern

Wegen stattfindenden Ausleerungen, — so ist es

gewiß begreiflich, daß, wenn durch einen Wechsel der

Temperatur die Hautthätigkeit unterdrückt wird, rie-

jenigen Stoffe, welche ausgedünstet werden sollen,
im Körper zurückbleiben und da allerhand
Unordnungen verursachen müssen. Diese Unterdrückung
geschieht durch langes Verweilen in der Kälte ohne

^oewegung denn die Bewegung befördert die
Aumunstung — durch den Aufenthalt in feuchter
Lust, welche unfähig ist, die ausgedünsteten Feuchtigkeiten

gehörig aufzunehmen*), oder durch Zugluft,

ch Daß feuchte Lust die Ausdünstung hindert, sehen
wir unter Anderm bei dein Trocknender Wäsche, welches
bei feuchtem Wetter nicht so gut von Statten geht, als bei
trockener Lust. Die mit Feuchtigkeit angefüllte Luft kann
die Feuchtigkeit aus der Wäsche nicht mehr in sich aufnehmen,

da sie schon bis zu einem gewissen Grade gcsättrget ist.

welche die Fettdrüsen der Haut verhärtet u. s. w.
Diese unausgedünsteten Stoffe werfen sich dann aus

die Schleimhäute, die Lunge u. s. w. (daher Husten
und Schnupfen) und lassen in ihren Wirkungen nicht

eher nach, bis sie entfernt sind und die Hautthätigkeit

wieder hergestellt ist. Daß vieles Essen und

erhitzende Dinge dann einen chädlichen Einfluß haben,

versteht sich von selbst, da ersteres ohnehin durch die

im Körper zurückgebliebenen Stoffe die Ernührungs-
organe überladet und die letztern das aufgeregte
Nervensystem noch mehr erhitzen und die Schleimhäute

entzünden müssen.

Ein Rheumatismus entsteht, wenn ein Theil des

Körpers der Einwirkung der Kälte oder Feuchtigkeit
auf kürzere oder längere Zeit ausgesetzt wird, und er

wird um so leichter erfolgen, se verwöhnter dieser

Theil durch Tragen von warmen Kleidern w. ist.

Derselbe Prozeß, wie bei einer allgemeinen Erkältung

geht auch hier in einem einzelnen Theile vor
sich. Die Hautausdünstung wird unterbrochen, die

untauglichen Säfte werden zurückgehalten, welche sich

durch immer mehr hinzuströmende, dort ihren Ausweg

suchende, vermehren und am Ende eine

bösartige scharfe Beschaffenheit annehmen, welche die

anliegenden Nerven angreifen und darin Schmerz,
sowie Kontraktionen in den ihnen untergeordneten

Muskeln erregen.
Bei sehr großer Unthätigkeit der Haut entsteht

Wassersucht, da die Feuchtigkeiten, welche durch die

Haut fortgeschafft werden sollten, sitzen bleiben und

sich anhäufen. Durch tägliches Reiben (Frottiren)
des Körpers, durch Mäßigkeit im Essen und Trinken,
sowie durch das Vermeiden von feuchten Zimmern
beugt man diesem Uebel vor, insofern es nicht von
innern organischen Fehlern herrührt.

Um jedoch die der Haut zugeschriebene Wichtigkeit

und die Verrichtungen besser zu begreifen, wollen
wir noch die Struktur derselben etwas näher
beschreiben.

Die äußere Haut besteht aus drei übereinander

liegenden Schichten, von welchen die unterste von

den Anatomen die Lederhaut, die mittelste das mal-

pighische Schleimnetz und die oberste die Oberhaut

genannt wird.
Die Lederhaut ist von faseriger Struktur und

enthält außer einer Menge kleiner Blut- und Lymph-

Man wird also leicht begreifen, wie der Aufenthalt in feuchten

Wohnungen der Gesundheit schaden muß, da durch die
unterdrückte Ausdünstung eine Menge schädlicher Stoffe im
Körper zurückbleiben.

gefüßchen und den feinsten Nervenästchen noch die

in der Oberhaut ausmündenden, spiralförmig
gewundenen Schweißkanülchen. Diese Gefäßchen sind

so sein, daß in einem Stückchen Haut von einem

Quadratzolle etwa 300 Blutgefäßstämmchen, welche

sich in der Lederhaut noch vielfach verästeln, ungefähr

150 Nervenästchen und ebenso viel Lymphge-

füßchen und Schweißkanälchen sich befinden, welche

theils die Säfte ans den darunter befindlichen Muskeln

und größern Gefäßen nach der Oberfläche leiten,

theils sie von da zurückführen. Die eine Hälfte der

Blutgefäße besteht aus Arterien, die andere aus

Venen *).
An manchen Stellen der Hand, oder z. V. alt

den Fußsohlen lind in der Handflüche beträgt die

Zahl der in einem Ouadratzolle enthaltenen Poren
über 3000. Wie nachtheilig muß daher die tinter-

drückung des Fußschweißes sein!

às àm ààMàn.

Von den neuern Schöpfungen darf in diesen

Blättern auch einmal der Fabrikgesetzgebung gedacht

werden. Das Wvrt „Gesetz" widerstrebt freilich nicht

blos einem großen Theile der heutzutage existirenden

Gesetzgeber, sondern auch der weibliche Theil der

Gesellschaft wendet sich so ziemlich allgemein von

diesem Titel mit einem gewissen Widerwillen ab —
und doch stehen ja auch wir unter den Folgen der

aufgestellten Verordnungen, sei es zu unserm und

unserer Kinder Schutz, oder sei es, daß wir gegen

unsere Ueberzeugung denselben nachleben und
Gehorsam leistei? müssen — und wäre es auch nur
eine Kaminfegerverordnnng.

Bei diesem "Anlasse erlauben wir uns
anzudeuten, daß für Behandlung der Materie „Fabrikleben"

uns eine Béasse Stoff zur Verfügung stehen

würde, wollten wir uns über die das Frauengeschlecht

zunächst berührenden Themate, z. B. des

Vormundschaftswesens, der Wittwen- und Waisenversorgung,
der Armenpflege w., näher einlassen. Wir werden

aber noch genug Gelegenheit finden, unsere Ansichten

Z Wir sehen als bekannt voraus, baß die ARfti,
welche das Blut aus dem Herzeu nach den übrigen ^yemn
des Körpers führen, Schlagadern, Pulsadern lArtencn),

die, welche es nach dem Herzen zuruckleiten,

(Venen) genannt werden.
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in biefen Spalten Mannt 31t geben, — bleiben mir
ctlfo feute bei ber Sefanbtung eines roof Itf äti
gen paragrapfen, bamit etma fpäter nadjfolgenbe
bittere Ritten etma« leicfter berfdjtudt merben.

lieber bie ergtuecften ÜRefuItate in ber ©luSfüfrung
bes eibgenöffifcßen FabrilgejefeS greifen mir ans ben
erfcfienenen Seridpen ber brei FabrißFufpeltoren nur
baS Kapitel ferauS, roelcfeS benjenigen SEfeil ber

Sebölferung betrifft, bon beffeit ÏBofI unb ©Bef and)
baSjenige beS gefanunten ©FiterlanbeS abfängt, mim»
Iid) : ben© d)uf ber ©Jtiitt er unb Kinb er.
Ober, roie tann unferm Staate ein geiftig unb leib»

tief gcfunbeS Sott ermacffen, menn bie ©Jtütter unb
unfere Söfne berfitmmeru — ©ine gebeiftiefe Enß
roicflung im Staate tann alfo nur platz greifen,
menn in biefer Seztefung ©Mes getfan mirb, maS
bie Fortpflanzung eines gefunben ©ejdßecfteS förbern
tann

Sange Fafre taftete auf einem ©feile unferer
©Jtitfcfroeftern ber Orucf eines ungeregelten fyabrit'=
lebenS mit feinen föcßft nadjtfeiligeu Tyotgen, bis
fid) bie Stimme ebler ©lotfSfreunbe Safu zu breefen
bermoiifte.

©roßer Kampf mattete fetbft in ben Steifen
berjenigen Staffen, auf bereu Scfuf eS eigentttcf
abgefefen mar. Oer ©äaterialiSmuS, baS eingefleififte
©Ißtäglicfe, tief; bie ©Bofltfaten biefer neuen
©efefgebung nur fefr ferner erteunen unb panb in
panb mit biefer ©lerftodtfeit ging baS Fniereffc
derjenigen, melcfc bie Kraft ber ©Irbeiferfänbe unter»
tfänig maefen.

Ood) and) fier fat bas ©ute — Oaut ber unauS=
gefefteu ©htflrengungen mafrer ïïîenfefenfreunbe —
gefiegt unb taffen mit bafer bie ©lizzirung einer un»
natürlichen leiblichen unb geiftigen ©tufopferung roeib»

tiefen FabriïperfonalS jeben ©Itters gerne bei Seite,
obfefon mir aus eigener 9tnfd)auuug fefopfen tonnten,
unb es foil bafür ein ©luSzug aus bau Sericfte
eines ber Fabrilinfpeftoren (III. Kreis) mörttief folgen.
ES geft aus bemfetben ferbor, baff trof ber auf»
gefeilten mofttfuenben Seftimmungen bie fokalen
Serfältniffe boef berart gefaltet finb, baf; fiep ber
©ebrüefte fojufagen fetbft in'S eigene fyteifd; fepneibet

— fefneiben muff, roetl bie 9totf es gebietet.

Für bie ;',:;tunft unfereS ©cfcfteefteS iff ber

©djittj ber ©Bö djtte rinnen gemif; in 3eber=
mannS tätigen fefr mieftig unb entfätt bas ©efef
roirtlidj bie Seftimmung : baff Frauen über bie 9cie=

bertunft im ©äugen 8, nad) berfetben mit Stücfficft
auf ben jungen 3Dtitbürger miubeftenS 6 ©Bocßen

Don ber Fabri! fern bleiben muffen.
©Bio biefer Seftimmung nachgelebt mirb, be=

meifen bie ©Borte, roeldje ber Fnfpeltor auf ©runb
eingeholter allgemeiner Seobacftungeit nieberlegt;

„ Oie gefeflid) borgefd;riebene ©djongeit ber

©Bötfnerinnen mirb, fomeit eS in ben piinben ber

Fabrifanteu fteft, gefallen unb aitdj bie borge»
fchriebenen KontroßSiffeit finben iid) in ber Siegel
in Orbnung. ©Mein eS täfft fid) teiber nicht in
©Ibrebe fteHen, baff bie fo moftgemeinte gefefliefe
Sorfdjrift ifren 3med im OTgemeinen fo tauge
öerfeften mirb, als nicht beffer mie btSfer für bie

©Bötfnerinnen geforgt mirb. Oie Srantentaffen tfun
geroöfnlicf für ©Bödjneriniten nicftS ober bod) äufferft
menig (unentgeltlicfe ÏOtebijin); einzelne ^a'6riïan=
ten geben ben ©Böcf gerinnen tteine ©loerfalbeiträge
an'S ©Bocfenbett, etma 15 — 20 Fronten; nur in
einzelnen ©luSnafmSfäüen finbet fid; bie Seflim»
inung, baß ©Bödjnerinnen ben falben Sofn ober fogar
5/s ifreS SofneS mäfrenb beS ganzen ©BodjenbetteS
unb ber gefeflid) borgefdhriebenen ©djonzeit erfaß
ten. pie unb ba mitten aud) Fruuenbereine äußerfi
mofltfätig zu ©unfteit ber ©Böcfnerinnen. ©Iber
im ©roßen unb ©anjen treibt bie ©totfroenbigfeit
bie ©Böcfnerinnen bazu, fo batb als mögtid) mieber
einen Serbieuft zu fuefen, unb fie finben benfetben
oft bei Arbeiten, melcfe unffreitig biet farter unb
unter Umftänben, melcfe biet bebentlicfer unb fdjäö»
lid)er für fie finb, als bie gemofnte fyahrifarfaeit.
ES mürbe mir nicht ferner falten, biefe Sefauptung
burdj ernfte Seijpiele zu belegen."

lieber ben gleichen Punît fprieft fid) ber Fn=
fpettor beS II. KreifeS aus roie folgt :

„ES ift in bieten armen Familien in ber Ofat

feftoer, menu ein ©lieb berfetben mäfrenb jtoei
©Hottaten bem geroofnten Serbieuft nicht mefr nach=

gefeit tann ; bebenft man jeboef ben bebeutenben

Einfluß, metefen biefeS fernbleiben ber ©Bödgterin
bon ber Fbbrif, bie Stufe, bie fie mäfrenb einigen
©Beißen genießen foil, auf ifre ©efunbfeit ausübt
unb befonberS bie baburef erzielte bebeuteube Ser»

minberung ber Sinberflerbtidjteit, fo mirb man fid)
balb auSföfneu mit ber pärte beS ©efefeS."

Di'. S. pirt fagt fierüber in feinem ©djrifß
efeu über „bie gemerblidfe Ofätigteit ber Frauen":
„Oergleidjen 33eftimmungen, metdfe an fid) ber

pumanität unb ©ereeftigfeit entfpreefen, finb bon
fegenSreicfen folgen begleitet, maS fid) befonberS
beuttid) bei beut paufe F. OottfuS in DJtüftfaufen
gezeigt, mo friifer 36 — 38 % ber bon mefreren
funbert fya&rifarbeiterinnen geborenen $inber im
erften SebenSjafre ftarben ; als man bann ben

©trbeiteriunen 6 SBodfen lang bor unb nad) ifrer
©utbinbung ifren Sofn auSjaftte, of ne baß
fie mäfrenb biefer Seit zu arbeiten braueften, ba

ftarben nur nod) 25 % ber Dteugeborncn bor 3Mt=
enbung beS erften SebenSjafreS ; einen befferit 33e=

meiS für bie 2BofItfätigteit einer berartigen @in=

rieftung mirb man moft faum beizubringen im
©taube fein."

Set uiujeuiigxnilc Si'fofg in eleu loflsfAufe
ober :

Dur jiunujtg 3aljicn ititb Ijcntc norij maljr.
(gotiieljung.)

Son ben zitirten ©rünben, um baS ben bered)=

tigten ©rmartungen @utfpred)enbe in ber Scfule
ferborzubringen, motten mir bon benjenigen au|er=
falb ber Scfule nur einen einzigen ipunft in un--

fereilt Slatte auf itfreu: eS feflt gar bielfacf
an ber f auslief en 6r gieß un g.

„Oie ©djute fat biclleidjt zu tiiet boit @r=

äiefimg gefprodjen — bemerft Dr. Secter — unb
baS faben fid) mancfe Säter gut gemerft. ©Iber

abgefefen babon, ob bie ©cfule baS berfprocfen
ober nicht, ob ©Fiter feien ober nieft, melcfe megen
ber ©cfule baS eigene 9hnt bemacfläffigeit, — eS

gibt eben biete pänfer, iit beuett eS ait ©litem mau=
gelt, maS zur Föuberung beffeit beiträgt, maS bie

Scfule anftrebt. Fit Sejug fpegieLt auf baS paften,
auf baS „fief ©Infefen" eines (SrtrageS, eines zu=
fammenfäugenben ©anzett ift zu bemerfeit, baß im
Familienleben biet 3 e r f a f r e n f e i t borfommt ; eS

feflt an ber reeften Konzentration, baS Kinb lernt
nidjt, feine ©ebanten auf etmaS bereinigen."

Hebet bas pinberniß, baS im paufe liegt, fprieft
fid) in unterftüfenber SBeife auef perr Sfarrer
Dtüttimefer bon Sern in feinem iKeferate u. 91.

mie folgt auS:
,,©S ift nod) tauge n'icft allgemein genug an=

erfannt, maS für ein ungefeures pinberniß bon
Seiten beS paufeS, ber ^yainiiie, ber gebeif liehen

SBirffamleit ber ©cfule entgegengefteltt mirb, ba,
mo eutmeber überfaupt ein büfer ©eift, 3ucftloftg=
feit, Unorbnung, allerlei arges SBefett in ben Fami=
lieu, bie ifre jungen ©lieber zur ©djute fenben,
uorfanben ift, ober mo bie (Sttern bie Dîetgung
fabett, je mefr unb mefr alle erjieferifdie Ofätig=
teit an ben Kinbetn nur ber ©djute zu itberlaffen. Fn
beibett Fäden pilft bie fäuSlicfe ©r^iefuitg (eigent=
Iid) 9Zicfterztefung), filft ber ©infliiß beS paufeS,
ber Familie, ben ©influß ber ©ifule untergraben
unb ifre SBirffamfeit fd)roäd)eu ober vernichten.
Ober, tbie biet foil zuleft bie ©cfule unb gtnar
namentlid) in Seziefung auf bie föfere, fittlitf=
religiöfe Sitbung, auSricften fönnen an foId)en Kin=
bertt, bie eine fittlicf=unge}unbe Suft fd)ott 6 Fafre
lang eiugeatfmet fabett, efe fie nur in bie ©d)itte
eintreten unb mäfrenb ber ganzen ©cfulzeit immer
mieber auS ber ©cfulftube, in eine geiftige 9ltnto=

fpfäre ber fäuSlidjen Umgebung treten, bie ben

Zarten Organen ifreS ©emütfe» unb perzertS gerabe

baS ©egetitfeil bon beut vnfüfrt, maS bie ©djute
in iftn pflanzen unb bauen miß? 2BaS fatm bie

©cfule auSricften an folefen Ktnbern, bie int ©cfooße

ifrer Familien Sag für Sag böfeS Seifpiet, 9tof=
feit, Seicftfimt, Siebertid;feit bor lugen fefen, bie
alle zarte ©cfattt in ben jungen perzen zu erftiefett
geeignet finb

„Ober finb eS etma mirlticf, mie fitf Einige
borfteßen, nur fo gar menige, feltene ©luSnafmen
ber püufer unb Familien, in betten eS fo auSfieft ?"

(Forticfunfl folgt

Iti'ljpi: (fic ^ectifsfitMuiig ifcr lean.
(Sctjluf;

Sacf ber Oarlegung beS ©eifteS ber Fröbel'fcfen
GSrgiefungSlefre erllärte F^au Dr. ©olbfcfmibt bie

©riinbung bon So l ts =Kinb er gärten bon
föcffter ÏBiiftigï'eit, bamit baS meibtiefe ©efcflecft
für bie SotfSfamitie, bie ©runbtage beS ©taateS,
in richtiger ©Seife Oorgebilbet unb ber elementare
©runb zu allen Einzelfeiten unb Strien ber Serufs=
bilbung gelegt roeröe. Fm Falten, Fß'ß)Da tmb
aubern Sefcfäftigungen beS KinbergartenS merbe
bie panbfertigfeit geübt unb zu föferen Seiftungen
utib ©tufgabeu für paus, Familie unb Ertoerb be=

fäfigt.
©a ferner ber Sefrgang beS KinbergartenS eine

farmonifefe ©luSbilbung bejmede, fo tonne bei ricf=
tiger ©urd)fitfrung ber Fb« leine ber törpertiifen
itnb geiftigen Füfigfeiten unentmidelt bleiben, ©tieft
bie ErmerbSfrage foße eine SerufSbilbung notfmen=
big maefen, fonbern umgetefrt biefe auf jene bego=

gen unb naturgemäß abgeleitet merben.

Unter ben SerufStfätigleiten, für melcfe bie
Frau fid) befonberS gualifizirte, marb außer benen,
bie in bem .Streife ber Familie zum Soßzug gelan=

gen, bie arjtliefe ijJrajiS allen übrigen boran=
gefteßt. Oiefelbe mürbe, für ben meiblicfen ©feil
beS SolfeS in meibtiefe päube gelegt, fief außeror=
beutlicf fegenSreiiif ermeifen unb Solfsmoflfafrt unb
©ittlicfleit förbern felfett. Ebenfo foße bie Frau in
ben Sefrerberuf eintreten, nid)t be§ ErmerbeS
megen, fonbern roeil für bie reifte Erziefung ber
meiblicfen Fugenb meibtiefe ©'efrfräfte ununtgäitgltcf
erforberlid) feien. *)

Unter ben gleicfctt ©eficftSpunït fteßte bie ©e=
nannte fämmtlicfe ©tnforberungen in Setreff ber
meiblicfen SerufSbilbung; eS ift eine ©totf m en=
b i g t e i t ber 3e i I ' b a S ©taatsmofl e r
feifeft eS, ber ©tant muß beßfalb bafür
g e m o n ne n m e r ben!

*
* *

Fm ©InfcfUiß an Oorftefenben ©Irtitet fügen luir
noch einige © t i 3 g e n über bie Fbee'it beS
©ritnberS ber Ki über g irrten, beS im Fafr
1852 als 70jäfriger ©reis berftorbenen Friebricf
F r ö b e l, bei, beffeit ©tnbenlen ja nicht beffer ge=
efrt merben tann, als menn feine bortrefftiefen
Prinzipien ber ©taefmett erhalten unb meiter ber=
breitet merben.

Fröbet miß eine naturgemäße Erziefung beS

©Jtenfcfen, mit farmouifefer Entmidtung alter Kräfte,
befonberS auef beS SfätigleitStriebeS. ©eine Erzte=
fung beginnt mit ber ©eburt, unb bie erften 2ebenS=

jafre bon ber ©eburt finb bie mieftigften. ©eine
Fbectle über bie aßererfte Erziefung fat er in fei=

neu Stutter» unb Kofe=2iebern niebergelegt unb feine

bietjäfrigen Erfafrungen füfrten ifit 311 ber lieber»

Zeugung, baß bem @äugling§= unb KinbeSalter bis

Zum 7'. Fafre biet größere ©lufmerffamfeit gefefenft
merben foflte, als bisfer meiftenS gefefefen unb eS

noch gefchieht- wlä beit ©Jtüttern unb
Kleintinber Ei'zieferinnen eine lebt'ubige Einleitung
geben.

^äbel ftubirte beS KinbeS ©tatur unb ©Befen
mit' Keiner bor ifm unb er fuchte zu ©piel unb
Sefcfäftigungen bie finnigfteu pülfSmittel. ®as Kinb
foil fpielenb feine Kräfte entfalten, üben unb biß
ben. OaS Kinb foil feine ©inne braudjen zur
grünblichen ©Infcfauung unb feine ©lieber zu $ar=

*) 31 n m e r t. ber Stebaïtion. lieber biejen punit
tann man oerfeptebener Slnfcbauuftg fein unb tueröeit mir
»ieHeiift bei gelegener Seit unfere eigene îlnftcpt fierüber mit»
tfeilen.
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in dicsen Spalten bekannt zu geben, — bleiben wir
also heute bei der Behandlung eines wohlthätigen

Paragraphen, damit etwa später nachfolgende
bittere Pillen etwas leichter verschluckt werden.

Ueber die erzweckten Resultate in der Ausführung
des eidgenössischen Fabrikgesetzes greifen wir aus den
erschienenen Berichten der drei Fabrik-Inspektoren nur
das Kapitel heraus, welches denjenigen Theil der

Bevölkerung betrifft, von dessen Wohl und Weh auch

dasjenige des gesummten Baterlandes abhängt, nämlich:

den Schutz der Mütter und Kinder.
Oder, wie kann unserm Staate ein geistig und leiblich

gesundes Bulk erwachsen, wenn die Mütter und
unsere Söhne verkümmern — Eine gedeihliche
Entwicklung im Staate kann also nur Platz greisen,
wenn in dieser Beziehung Alles gethan wird, was
die Fortpflanzung eines gesunden Geschlechtes fördern
kann!

Langc Jahre lastete ans einem Theile unserer
Mitschwestern der Druck eines ungeregelten Fabriklebens

mit seinen höchst nachtheiligcn Folgen, bis
sich die Stimme edler Bolkssreunde Bahn zu brechen
vermochte.

Großer Kampf waltete selbst in den Reihen
derjenigen Klassen, auf deren Schutz es eigentlich
abgesehen war. Der Materialismus, das eingefleischte
Alltägliche, ließ die Wohlthaten dieser neuen
Gesetzgebung nur sehr schwer erkennen und Hand in
Hand mit dieser Verstocktheit ging das Interesse
Derjenigen, welche die Kraft der Arbeiterhändc unter-
thänig machen.

Doch auch hier hat das Gute — Dank der
unausgesetzten Anstrengungen wahrer Menschenfreunde —
gesiegt und lassen wir daher die Skizzirung einer
unnatürlichen leiblichen und geistigen Aufopferung
weiblichen Fabrikpersonals jeden Alters gerne bes Seite,
obschon nur aus eigener Anschauung schöpfen könnten,
und es soll dafür ein Auszug aus dem Berichte
eines der Fabrikinspektoren (III. Kreis) wörtlich folgen.
Es geht aus demselben hervor, daß trotz der
aufgestellten wohlthuenden Bestimmungen die sozialen
Verhältnisse doch derart gestaltet sind, daß sich der
Gedrückte sozusagen selbst in's eigene Fleisch schneidet

— schneiden muß, weil die Noth es gebietet.

Für die Zukunft unseres Geschlechtes ist der

Schutz der Wöchnerinnen gewiß in
Jedermanns Augen sehr wichtig und enthält das Gesetz

wirklich die Bestimmung: daß Frauen über die
Niederkunft im Ganzen 8, nach derselben mit Rücksicht
auf den jungen Mitbürger mindestens 6 Wochen
von der Fabrik fern bleiben müssen.

Wie dieser Bestimmung nachgelebt wird,
beweisen die Worte, welche der Inspektor auf Grund
eingeholter allgemeiner Beobachtungen niederlegt:

„ Die gesetzlich vorgeschriebene Schonzeit der

Wöchnerinnen wird, solvent es in den Händen der

Fabrikanten steht, gehalten und auch die

vorgeschriebenen Kontrol-Listen finden sich in der Regel
in Ordnung. Allein es läßt sich leider nicht in
Abrede stellen, daß die so wohlgemeinte gesetzliche

Vorschrift ihre» Zweck im Allgemeinen so lauge
verfehlen wird, als nicht besser wie bisher für die

Wöchnerinnen gesorgt wird. Die Krankenkassen thu»
gewöhnlich für Wöchnerinnen nichts oder doch äußerst
wenig (unentgeltliche Medizin); einzelne Fabrikanten

geben den Wöchnerinnen kleine Aversalbeiträge
an's Wochenbett, etwa t5 — 20 Franken; nur in
einzelnen Ausnahmsfällen findet sich die Bestimmung,

daß Wöchnerinnen den halben Lohn oder sogar
ihres Lohnes während des ganzen Wochenbettes

und der gesetzlich vorgeschriebenen Schonzeit erhalten.

Hie und da wirken auch Frauenvereine äußerst

wohlthätig zu Gunsten der Wöchnerinnen. Aber
im Großen und Ganzen treibt die Nothwendigkeit
die Wöchnerinnen dazu, so bald als möglich wieder
einen Verdienst zu suchen, und sie finden denselben
oft bei Arbeiten, welche unstreitig viel härter und
unter Umständen, welche viel bedenklicher und schädlicher

für sie sind, als die gewohnte Fabrikarbeit.
Es würde mir nicht schwer fallen, diese Behauptung
durch ernste Beispiele zu belegen."

Ueber den gleichen Punkt spricht sich der
Inspektor des II. Kreises aus wie folgt:

„Es ist in vielen armen Familien in der That

schwer, wenn ein Glied derselben während zwei
Monaten dem gewohnten Verdienst nicht mehr
nachgehen kann; bedenkt man jedoch den bedeutenden

Einfluß, welchen dieses Fernbleiben der Wöchnerin
von der Fabrik, die Ruhe, die sie während einigen
Wochen genießen soll, auf ihre Gesundheit ausübt
und besonders die dadurch erzielte bedeutende

Verminderung der Kindersterblichkcit, so wird mau sich

bald aussöhnen mit der Härte des Gesetzes."
Vr. L. Hirt sagt hierüber in seinem Schriftchen

über ,,dic gewerbliche Thätigkeit der Frauen":
„Dergleichen Bestimmungen, welche au sich der

Humanität und Gerechtigkeit entsprechen, sind von
segensreichen Folgen begleitet, was sich besonders
deutlich bei dem Hause I. Dollfus in Mühlhausen
gezeigt, wo früher 36- 38 " der von mehreren
hundert Fabrikarbeiterinnen geborenen Kinder im
ersten Lebensjahre starben; als man dann den

Arbeiterinnen 6 Wochen lang vor und nach ihrer
Entbindung ihren Lohn auszahlte, ohne daß
fie während dieser Zeit zu arbeiten brauchten, da
starben nur noch 23 der Neugeborncn vor
Vollendung des ersten Lebensjahres; einen bessern
Beweis für die Wohlthätigkeit einer derartigen
Einrichtung wird man wohl kaum beizubringen im
Stande sein."

Jet uiuMûgimlìc EÄg ill cler

oder:

Vor Mlttyig Jahren und heute noch wahr.
(Fortsetzung.)

Von den zitirten Gründen, um das den berechtigten

Erwartungen Entsprechende in der Schule
hervorzubringen, wollen wir von denjenigen außerhalb

der Schule nur einen einzigen Punkt in
unserem Blatte anführen: es fehlt gar vielfach
an der häuslichen Erziehung.

„Die Schule hat vielleicht zu viel von
Erziehung gesprochen — bemerkt Dr. Becker — und
das haben sich manche Bäter gut gemerkt. Aber
abgesehen davon, ob die Schule das versprochen
oder nicht, ob Väter seien oder nicht, welche wegen
der Schule das eigene Amt vernachlässigen, — es

gibt eben viele Häuser, in denen es an Allein mangelt,

was zur Förderung dessen beitrügt, was die

Schule anstrebt. In Bezug speziell auf das Haften,
auf das „sich Ansetzen" eines Ertrages, eines
zusammenhängenden Ganzen ist zu bemerken, daß im
Familienleben viel Zerfahrenheit vorkommt; es

fehlt an der rechten Konzentration, das Kind lernt
nicht, seine Gedanken auf etwas vereinigen."

Ueber das Hinderniß, das im Hause liegt, spricht
sich in unterstützender Weise auch Herr Pfarrer
Rüttimeyer von Bern in seinem Referate u. A.
wie folgt aus:

„Es ist noch lange nicht allgemein genug
anerkannt, was für ein ungeheures Hinderniß von
Seiten des Hauses, der Familie, der gedeihlichen

Wirksamkeit der Schule entgegengestellt wird, da,
wo entweder überhaupt ein böser Geist, Zuchtlosig-
keit, Unordnung, allerlei arges Wesen in den Familien,

die ihre jungen Glieder zur Schule senden,

vorhanden ist, oder wo die Eltern die Neigung
haben, je mehr und mehr alle erzieherische Thätigkeit

an den Kindern nur der Schule zu überlassen. In
beiden Füllen hilft die häusliche Erziehung (eigentlich

Nichterziehung), hilft der Einfluß des Hauses,
der Familie, den Einfluß der Schule untergraben
und ihre Wirksamkeit schwächen oder zernichten.
Oder, wie viel soll zuletzt die Schule und zwar
namentlich in Beziehung auf die höhere, sittlich-
religiöse Bildung, ausrichten können an solchen
Kindern, die eine sittlich-ungesunde Luft schon 6 Jahre
lang eingeathmet haben, ehe sie nur in die Schule
eintreten und während der ganzen Schulzeit immer
wieder aus der Schulstube in eine geistige Atmosphäre

der häuslichen Umgebung treten, die den

zarten Organen ihres Gemüthes und Herzens gerade

das Gegentheil' von dein zuführt, was die Schule

in ihm pflanzen und baue» will? Was kann die

Schule ausrichten an solchen Kindern, die im Schooße

ihrer Familien Tag für Tag böses Beispiel, Rohheit,

Leichtsinn, Liederlichkeit vor Augen sehen, die
alle zarte Scham in den jungen Herzen zu ersticken
geeignet sind?!

„Oder sind es etwa wirklich, wie sich Einige
vorstellen, nur so gar wenige, seltene Ausnahmen
der Häuser und Familien, in denen es so aussieht?"

(Fortsetzung folgt >

Uàr à àrufMàug à à».
(Schluß

Nach der Darlegung des Geistes der Fröbel'schen
Erziehungslehre erklärte Frau l)r. Goldschmidt die

Gründung von Volks-Kindergärten von
höchster Wichtigkeit, damit das weibliche Geschlecht

für die Volksfamilie, die Grundlage des Staates,
in richtiger Weise vorgebildet und der elementare
Grund zu allen Einzelheiten und Arten der Berufsbildung

gelegt werde. Im Falten, Flechten und
andern Beschäftigungen des Kindergartens werde
die Handfertigkeit geübt und zu höheren Leistungen
lind Ausgaben für Haus, Familie lind Erwerb be-

fühigt.
Da ferner der Lehrgang des Kindergartens eine

harmonische Ausbildung bezwecke, so könne bei
richtiger Durchführung der Idee keine der körperlichen
lind geistigen Fähigkeiten unentwickelt bleiben. Nicht
die Erwerbssrage solle eine Berufsbildung nothwendig

machen, sondern umgekehrt diese auf jene bezogen

und naturgemäß abgeleitet werden.
Unter den Berufsthätigkeiten, für welche die

Frau sich besonders guatifizirte, ward außer denen,
die in dem Kreise der Familie zum Vollzug gelangen,

die ärztliche Praxis allen übrigen
vorangestellt. Dieselbe würde, für den weiblichen Theil
des Volkes in weibliche Hände gelegt, sich außerordentlich

segensreich erweisen und Volkswohlfahrt und
Sittlichkeit fördern helfen. Ebenso solle die Frau in
den Lehrerberuf eintreten, nicht des Erwerbes
wegen, sondern weil für die rechte Erziehung der
weiblichen Jugend weibliche Lehrkräfte unumgänglich
erforderlich seien. ft

Unter den gleichen Gesichtspunkt stellte die
Genannte sämmtliche Anforderungen in Betreff der
weiblichen Berufsbildung; es ist eine Nothwendigkeit

der Zeit, das Sta ats w o hl er -
heischt es, der Staat muß deßhalb dafür
g e w o n n e n w e r den!

-i«
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Im Anschluß an vorstehenden Artikel fügen wir
noch einige Skizzen über die Ideen des
Gründers der Kindergärten, des im Jahr
1832 als 70jähriger Greis verstorbenen Friedrich
Fr übel, bei, dessen Andenken ja nicht besser
geehrt werden kann, als wenn seine vortrefflichen
Prinzipien der Nachwelt erhalten und weiter
verbreitet werden.

Fröbel will eine naturgemäße Erziehung des
Menschen, mit harmonischer Entwicklung aller Kräfte,
besonders auch des Thätigkeitstriebes. Seine Erziehung

beginnt mit der Geburt, und die ersten Lebensjahre

von der Geburt find die wichtigsten. Seine
Ideale über die allererste Erziehung hat er in
seinen Mutter- und Kose-Liedern niedergelegt und seine

vieljährigen Erfahrungen führten ihn zu der

Ueberzeugung, daß dem Säuglings- und Kindesalter bis

zum ft Jahre viel größere Aufmerksamkeit geschenkt

werden sollte, als bisher meistens geschehen und es

noch geschieht. Er will dazu den Müttern und
Kleinkinder - Erzieherinnen eine lebendige Anleitung
geben.

gnöbel ftudirte des Kindes Natur und Wesen
wie Keiner vor ihm und er suchte zu Spiel und
Beschäftigungen die sinnigsten Hülfsmittel. Das Kind
soll spielend seine Kräfte entfalten, üben und
bilden. Das Kind soll seine Sinne brauchen zur
gründlichen Anschauung und seine Glieder zu Durft

An merk, der Redaktion. Ueber diesen Punkt
kann man verschiedener Anschauung sein und werden wir
vielleicht bei gelegener Zeit unsere eigene Ansicht hierüber
mittheilen.
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ftetlungert beS ©ejchelgetten unb ©ebaclgteh. QaS

Hinb micb mit bem Srrieb gitr pütigteit geboren.

Qiejer foil nun jum SeßhäftigiingStneb herangeht©
bet toerben im finnigen Spiel. ©t fragte fid; : mo,
mie unb mas fpieleu bie Hinber, unb findet, bas

Htnb jpiclt am liebften im freien ; am liebften mit
anbern Htnbern unb am liebften biejenigen Spiele,
weldge feinen pâtigteitêtricb red;t in Anfprudj nef=
men. pofer Sinn liegt oft im finbtidgen Spiet.
Sie fyröbel'fcben Spiele finb tief, fie find ber 9ta=

tur abgelaufrfjt unb if;r gemäß erfunben.
Ser fyröbel'fdge Hinbergatlen ift bie Anftatt,

in Weïdger fein Spiel unb bie Sejägüftigungämittet
mit Hinbent im Porfcfitlpflicljtigen Alter oermertfet
roerben. fyrödel mill mit feinen Spielen unb Se=

fäjäftigungen ben Hinbern eine reift glütflidge gu=

gendjeit bereiten ; ifrern Verjtanb unb ©emiitt;sieben
eine eble unb gefitnbe ©runblage bieten unb fie

Perftfgiebetten ©titflitffen mögliifft ferne falten ; er

mill brütend bie fäuSlidfe ©rpefung im fcfönften
Sinne unterfiü|en, inbem er burd; ben Hinbergar»
ten in bem Htnbe ben pütigfeitStrieb anregt unb
bildet, eS gum freudigen Wcforfam unb jur unge=
heuchelten ©ttern unb ©efcfroifterliebe ergießt; er

mill PiertenS ba§ Hinb natur= unb Pernunftgemäß
für bie Scfule oorbilben unb ben Itebergang Don

Ôattê unb Scfule, Don VM;ti[lube unb Scfulftube
mögtidfft gmeämüßig Permitteln.

„pöbel'S Streben ift getragen Pou einer un=
enblidjeu Sîacft: ber ber Siebe unb Aufopferung
für baê 2Boßl ber 93Ienfd;I;eit", fugt Sieftermeg,
„Don ber ridgtigen ©rtenntniß allgemeiner Sßelt=

unb 9Jienfd;l;eitSgefe|e ; es mirb befleßen unb fid;
immer mefjr Derebeln, unb bas Anbeuten Ty'röbcl'S
bleibt im Segen."

Das

3ft baêfelbe al§.9taï;run.g§= ober ©e
nußmittet gu betrachten?

Siefe page beantwortet Dr. pl. ©rbmantt
in folgender Steife :

Sßenn mir gunädgft in's Auge faffen, baß barin
feine Aäbrftoffe, mie ©imeiß, fyette unb Stärfemeft
ober ;i;uier ?c. Porfommen ; menu mir ferner berüc©

ficfttgen, baß bie eigentliche Alraft unb bie SMrtung
beê gtetfd;_=©üratte§ in feinem Affalotb= unb Sal;=
geßatt gu fucfen finb, fo gelangen mir gu ber lieber«
geuguttg, baß baêfelbe entfcßieben uict;t als 9îafrungê=
fonbern als ©enußmittel angefeßen merben muß.

®§ Wirft auf bie ©efd;ntadê= unb Verbauung§=
nerben unb erßößt bie Slutgirfulation. ©s beförbert

alfo bie VerbammgStßättgfeit unb ben Umlauf bed

Stutes unb biefe ©igenfd)aften Perbanlt eS ben 7yteifd;=

bafen unb ben Halifalgen.
Sie leiteten bilden aber aud; bie Urfadje, baß

bas g-Ieifc£;=6j:tra!t unter llmftiinbcn aid ein ©ift
betrad;tet merben muß. ©§ ift burd; gemachte Ser=
fudge bargetßan, baß bie Hatifalge, i it größerer
931 enge genoffen, burd; bie heftigen ©rregungen ber
VluSfetn unb Aeroen unb burd; bie Seßhteumgimg
bcs §ergfrf;IageS ben Sob herbeiführen tonnen, ©ine
ähnliche Söirtung ift nun bem peifd; ©ptratte gugu«
fdgreibeu. Verfließe, meldge man an fmnben Pornaf;m,
ïoeldge längere Seit gehungert hatten, ergaben, baß

biefelben burd; Fütterung mit größerer 9Jtenge ö'leifdg=

®£tratt fichtlich abmagerten. Vei einem berfelbcn
trat fogar ber $ob ein. — Veobacßtungett über bie

Sßirtung bes fyleifdg=@j:trafted auf Hanincßeit fteüien
,^,eine ®abe bon 10 bis 25 ©ramm biefe

pbnaur °f
L ' e eine mt|prechenbe 9Jîenge Pott

JhoSPhorfaurem Äalt gereicht, f0 enbeten bie Hanim
$ it unter ben gleichen ©tgmptomen, mie fie fid) bet
tfletfd) ©ptratt Vergiftung bemertbar gemacht hatten

Au§ biefen Verfudgen geht nun mit Sid;ed;eit
ßerpor, baß baê ^letfcl;=®ptra!t, i n großen ©aben
unb für fiel; allein genoffen, aid ©ift angefetjen merben
muß. 9Jîan fann aber barauS nicht ben Sd;lnß
Dtef;en, baß Heine Quantitäten, mit unfern Spetfen
berniifdgt, ebenfalls eine nadgtfieilige SBirtung auf
unfern Organismus äußern müffen.

Sittb nicht ftarter Saffee unb Vranntmein in

großen 93tengeu and; gefrtnbfgeitdfdgäblidg '? ©emiß!
©S ift ja demiefen, baß bas fïaffeïn im .sîaffee unb

ber Alto'hol im Vranntmein in großen ©abett giftige

ÏBirtungen äußern, aber in Keinen Vtengen als ©e=

nußtnittel einen äußerft mol;lthätigen ©inflttß auf

unfern Atürper haben tonnen. Hub genau fo ber=

hält es fiel; mit bem fgleifch=©rtratt. 9te'hmen mir

baSfelbe in fefgrïleinen Quantitäten ju und, mit $leifä;=

britfge, Sauce ic., fo mirb eS niemals eine gefunb'f;eitS=

nad;tt;eitige ©irtung Igeruorrufett, fonbern nur eine

f;eilfatne,
'

belebenbe *) unb PerbaunugSbeförbernbe.

Siefe ermähnten Verfud;e l;aben atfo feftgeftetlt,

baß in bem ©edraudge bed l}lcifd;=©rtrafteê, roetd;eS

in ber Vermenbung, felbft in größeren ©emid;tS=

mengen, nod; faft allenthalben als uitfd;ulbige Sub=

ftauä angefelgen mirb, bod; gemiffe Vorfid;t§maß=

regeln ltötfgig finb.
lieber ben gleichen sffuntt findet fid; in bent 33ud;e

über fphgieine bon Siel unb ©ne'f;m folgenbe 33e=

mertung :

„ Sut Uebermaß perleifgt bas 5leifd;=©rtratt ben

Speifen einen roiberlid; ftfarfen ©efd;mäd, t;at teijenbe

©igenfehaften für ben 93Iageu unb tann fogar, Per=

möge feines großen ©e'f;alteS an ^alifatjen, förmliche
58 e r g i f t u n g S e r f cl; e i n u u g e n tgevoorrixfetr. Sm

Allgemeinen foil titan in einen Seiler Poll :fyleifd;=

brühe (250 ©ramm) nie mehr aid Q bis ein

©ramm 7vleifdg=©rtralt nd;nten."
©S ift gar md;t unmöglich — fo fdgließt Dr. ©rb=

mann — baß bei übermäßigem ^teifdpjenuffe

ein Sl;cif ^er Sd)äblid;teit mit'auf ben ®et;att beS

gleifc(;eê an Alatifalpur prüdäufüt;reii ift.

Unfere Hausfrauen tonnen atfo baê o-leifd)=

©rtratt rnoßt rußig unb ot;ne Sorge itt ber Hülfe
meiter tonfumiren, tt u r m it g r Ii ß e r e r V 0 r f i d; t
als eS fier unb bort bis feit gebraucht morbett ift ;

beim mir bürfen neben ben guten ©igenfifaften bei

rationeller Anmenbung aud; bie nad;tfeiligen unter

anbern llmftänben niift außer Aift taffett.

Keine loüjen.

2öie fefr fief) baê Summe fen in ber ©djmeij
entfaltet, bemeiêt bie bietfeitige obtigatorifefe ©in=

füt;ruug bed Suruenê aid Sifutfaif unb bie ©rfteflung
Pott öffentlichen Surul;allcn. ®er .Hanton Sürtd;
I;ebt fid; befpttderS fgerdor unb eS finb nun bei der

Haujtei bed ®rpet;uugsroefen§ befonbere glätte ptr
©rfteflung Poltftänbig entfpredgenber Sofatitäten auf=

gelegt, melcfe pir 5ßenu|ung freiftefen.
** *

9Jtittc April fand in Sürid) unter ber Seitung
Pott Sri. Strieder bon A3intertf;ur ein fîurê für
Arbeitslehrer innen ftatt, welcher int Augitft

feine gortfeßung erhalten mirb.
*

X *
pr bie mirflid; in'S Selten tretende Hör6

fledgterfdgule in 2Bintertt;:ir finb int bärtigen

$ed;nifutn bie paffenbett Sofatitäten jur Verfügung
gefteflt. ©in Sedrmeifter fei engagirt unb äBertjeug

unb ^tecftmaterial für eine Anjaft ©ifüter
unb hoffentlich aud) S d; Ii t e r i n neu — angetauft.

** *
Sie ©tarner SanbSgemeinbe Igat bie Aeoifioit beS

5ffiirthfd;aftSgefe|eS beff toffen. ©iite V e f d) r ä n t u n g

b i e f e S ©emerbeê a t e r m ä r t S märe ein ©lüd

für bie Voltsmot;Ifahrt ju nennen — beim mie

piele Saufenbe bon gatnilien fcttfjeu megen ber

Seibenfcfaft beS is i r1 Ig d Ig a 11 § g e Ig end ifreS §auSbaterS!

®aS ©efetlfd;aftswefen ift babttref ausgeartet unb

ait beffen Stelle ber unfgeilootte Hneiperfiittt getreten.

Sit Stäbten fat fid; ja fogar biefe 2riinffud;t auf
bas toeiblidge ©efdgledgt aitêgebefnt, roofitr p V. bie

fpanifd;en aBeinlgatlen ben triPialften Veroeiê geben.

Am Scfart a d; fie ber find in ©uggisberg

(Sern) feit Aeujafr 19 Hinber geftorben.

X

©ittem îpfgotogfapfgen in S e r t i tt mürben 2500
Stücf unptdjtige 5p^otDgrapfgieen unb 300 Sßlatten

meggettommen. Oiefe Art Snbuftrie Igat nod; ntefr
Vertreter unb foltte and; anberroärtS gegen foldge

Art „Httitfl" eingefdfritten merben.

^ *
Sie Seridfte aus allen peilen 91orbamerita'S

unb ©uropa'S lauten itbereinffimmenb, baß bie

Saaten jur Seit fo gut ftef;en, baß man eine

gute DJtittelernte erwarten barf. Sei bem Sutiehmen
ber amerifanifdgen Sufußrett werben Wir batb wieber

billigeres Srob effen tonnen.

äcjepfe.
(prattijcl) beluafjrt unb gui befunben!)

Um baS Ab ft erben ber ©otbfifd;e ju
Pert;inbern, lege man junge Sfläujdjett ber Pistia
Clatensis (gamitie ber Samaaceen) in die ©läfer,
in tuelctgen man ©olbfifclje t;ätt. $iefe Vflänpett
felbft werben auf biefe Söeife gleichfalls trefftid;
tultiPirt. — Auch h^en wir bie ©rfafruttg gemacht,

baß toeicfcS Sößaffer biefen pierefett beffer jufagt, als

fartes Srunneitwaffcr. Sur längern gyrifcigerlgaltung

ded SöafferS lege man ein Stüd ©tütte= ober ©ffig=

folgten auf ben ©rttnb beS ©efäffeS. 2ßeit biefe

Hoffte fd;wimmt, ift feldige mit einem Sufftein 31t

befdfweren, mie fotefe biefe gifd;d;en ebenfalls lieben.

®ie Pont Sauerftoff enlftefenbeit SläSifen werben

gierig aufgefdgnappt. 93Ian füttere nieft gar reidg=

lid; mit Srob ober weißen Oblabett, ba bie gifd;=

efen faft gar feiner Speife debürfett, wenn nur
baê Söaffer immer richtig unterhalten wirb. Seim

©rneuertt ded SöafferS behielte man fid; ettted fteinen

S(ftaud;eS, um burd; einen 3ttg baS atte SGßaffer

51t entfernen unb neues giigufütgren ; baê pinein=

fd;ütten namenttid; ift ttief;! ratpfatrt. @S foil aud;

nicht afled alte SBaffer weggezogen werben.

X

§ aar fönt nte e I et ft i f dg 51t mactgeu. Statt

mifdgt 3 peile ©atpeterfäure, 15 peile weißen

aBein unb 2 Peile glußmaffer, legt bie Hümme

12 Stunben lang hinein unb läßt fie troefnen.

hierauf taud;t man fie in ein ©entifd; Don gleichen

Peilen peipem Staffer unb Sdjeibemaffer unb fier»
auf nach 10 Vtinuten in ©ffig. ®ie Hümme roer=

ben babttrd; fo elaftifdg, baß man barauf treten

fann, oigne fie ju jerbredgen.

iSciefÊn|ïeïi.

*) 3nt großen ameriïcmijdjen ß'ciege loui'ie 5(ctjdj=®jti'att
tum 28eiterltau§l)ott farmer Aerwunbeter angemenbet, um
ite biivct) ©hmerjen unb iBlutoetluft ge)urtten;u ßeäfte ber

©otbnten miebcv ju tictebcn. (Artm. b. 9teb.)

gr. $>. 3- in %. Um bie Im ei) en bon Shren
S p c i f e f d) r ä n t e n fern ju f) n ï t e n müffen ©te ponig»
unb 3itcïcrfd)aten burdjaua nie ot;ne guten $ecfetBerfchluß
hineinfteïïen unb bafür fovgen, bafj bie Außenjeiten berjetbeu
nucf) nicht bie geringften Uetierrcfte bc§ 3nl;alt§ ait fid) tragen.
$a biefe täftigeu Büfetten ben ÏÔeg in Sb« ©peijefaimner
bereits gefunben h°ün, fo ßanbelt es ftih in erfter Sinte

barum, biefe baüon 5U befreien unb roeim bte§ gejd)ef)ert,
bie ungebetenen ®iifte für bie Qufunft fern ju hatten. —
äBafd)en Sie ben ©gieifefdjranf, ©eftette, Öabeu u. bgt. mit
einer hälftigen Atauntöfung. ®a§ äöaffer muß aber

fo l)eiß ah möglich genommen unb muß nidjt nachgennjcht

toerben, fonbern bie Söfung muß auf beut dolgmerte etn»

troefnen $3eoor Sie mieber einräumen, unterfingen Sie

jeben ®opf genau, bamit bie «metfen nid)t toieber aufs Aeue

hineingetragen werben. ®tcfe |0'?e Uor'

genommen merben, worauf ate AbenbS ba§ Senfterbrett unb

bie an ber Außenfeite be§ fgaufeS fid; befinbtictjen §olä=

beftanbtbeile ber genfteröffuung mit einer eben folgen ß.ifung

tränten unb fotihe eintroftnen taffen. Auf biefe Steife merben

©ie oott biefen unliebfamen ©chmaroßern batb befreit fein.

.§rn. d. 3. Sefonbere Sebingungen 3ur Auf«
nahtue Pott Seiträgen in bie „©djweijer grauen«3eitung"
finb feine aufgeteilt, ©ofern bte)et6en gemeinnüßigen 3n=

l)atte§ unb in ben 3M;mcn unfercS Statte» paffen, finb fie

miüfommen.
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stellungen des Geschehenen und Gedachten. Das
Kind wird mit dem Trieb zur Thätigkeit geboren.

Dieser soll nun zum Beschäftigungstrieb herangebildet

werden im sinnigen Spiel. Er fragte sich: wo.
wie und was spielen die Kinder, und findet, das

Kind spielt am liebsten im Freien! am liebsten mit
andern Kindern und am liebsten diejenigen Spiele,
welche seinen Thütigkeitstrieb recht in Anspruch
nehmen. Hoher Sinn liegt oft im kindlichen Spiel.
Die Fröbel'schen Spiele sind tief, sie sind der Natur

abgelauscht und ihr gemäß erfunden.
Der Frobel'sche Kindergarten ist die Anstalt,

in welcher sein Spiel und die Beschäftigungsmittel
mit Kindern im vorschutpflichtigcn Alter verwerthet
werden. Frobel will mit seinen Spielen und

Beschäftigungen den Kindern eine recht glückliche

Fugendzeit bereiten; ihrem Verstand und Gemüthsleben
eine edle und gesunde Grundlage bieten und sie

verschiedenen Einflüssen möglichst ferne halten; er

will drittens die häusliche Erziehung im schönsten

Sinne unterstützen, indem er durch den Kindergarten

in dem Kinde den Thätigkeitstrieb anregt und
bildet, es zum freudigen Gehorsam und zur unge-
heuchelten Eltern- und Geschwisterliebe erzieht; er

will viertens das Kind natur- und vernunftgemäß
für die Schule vorbilden und den tlebergang von
Haus und Schule, von Wohnstube und Schulstube
möglichst zweckmäßig vermitteln.

„Frvbel's Streben ist getragen von einer

unendlichen Macht: der der stiebe und Aufopferung
für das Wohl der Menschheit", sagt Diestcrwcg,

„von der richtigen Erkenntniß allgemeiner Welt-
und Menschheitsgesetze; es wird bestehen und sich

immer mehr veredeln, und das Andenken Fröbel's
bleibt im Segen."

Aas àisá-Gxàl'îi.

Ist dasselbe als Nahrungs- oder Ge-
nußmittel zu betrachten?

Diese Frage beantwortet I)r. Ful. Erdmann
in folgender Weise:

Wenn wir zunächst in's Auge fassen, daß darin
keine Nährstoffe, wie Eiweiß, Fette und Stärkemehl
oder Zucker zc. vorkommen; wenn wir ferner
berücksichtigen, daß die eigentliche Kraft und die Wirkung
des Fleisch-Extraktes in seinem Alkaloid- und
Salzgehalt zu suchen sind, so gelangen wir zu der
Ueberzeugung, daß dasselbe entschieden nicht als Nahrungs-
sondern als Genußmittel angesehen werden musst

Es wirkt auf die Geschmacks- und Verdauungsnerven

und erhöht die Blutzirkulation. Es befördert

also die Verdauungsthätigkeit und den Umlauf des

Blutes und diese Eigenschaften verdankt es den Fleischbasen

und den Kalisalzen.
Die letzteren bilden aber auch die Ursache, baß

das Fleisch-Extrakt unter Umständen als ein Gift
betrachtet werden muß. Es ist durch gemachte
Versuche dargethan, daß die Kalisalze/in größerer
Menge genossen, durch die heftigen Erregungen der
Muskeln und Nerven und durch die Beschleunigung
des Herzschlages den Tod herbeiführen können. Eine
ahnliche Wirkung ist nun dem Fleisch - Extrakte
zuzuschreiben. Versuche, welche man an Hunden vornahm,
welche längere Zeit gehungert hatten, ergaben, daß

dieselben durch Fütterung mit größerer Menge Fleisch-
Extrakt sichtlich abmagerten. Bei einem derselben
trat sogar der Tod ein. — Beobachtungen über die

Wirkung des Fleisch-Extraktes auf Kaninchen stellten
Gabe von 10 bis 35 Gramm diese

nbo-m "c
^ àe entsprechende Menge von

PH Mhorfaurem Kalt gereicht, so endeten die Kanin-
ch n unter den gleichen Symptomen, wie sie sich bei
Fletsch - Extrakt - Vergiftung bemerkbar gemacht hatten

Aus diesen Versuchen geht nun mit Sicherheit
hervor, daß das Fleisch-Extrakt, i n großen Gaben
und für sich allein genossen, als Gift angesehen werden
muß. Man kann aber daraus nicht den Schluß
ziehen, daß kleine Quantitäten, mit unsern Speisen
vermischt, ebenfalls eine nachtheilige Wirkung auf
unsern Organismus äußern müssen.

Sind nicht starker Kaffee und Branntwein in

großen Mengen auch gesundheitsschädlich? Gewiß!
ES ist ja bewiesen, daß das Kaffeln im Kaffee find
der Alkohol im Branntwein in großen Gaben giftige

Wirkungen äußern, aber in kleinen Mengen als

Genußmittel einen äußerst wohlthätigen Einfluß auf

unsern Körper haben können, lind genau so verhält

es sich mit dem Fleisch-Extrakt. Nehmen wir
dasselbe in sehr kleinen Quantitäten zu uns, mit Fleischbrühe,

Sauce:e., so wird es niemals eine gesundheits-

nachtheilige Wirkung hervorrufen, sondern nur eine

heilsame, belebende P und verdauungsbesördernde.

Diese erwähnten Versuche haben also festgestellt,

daß in dem Gebrauche des Fleisch-Extraktes, welches

in der Verwendung, selbst in größeren Gewnchts-

mengen, noch fast allenthalben als unschuldige Substanz

angesehen wird, doch gewisse Vorsichtsmaßregeln

nöthig sind.
Ueber den gleichen Punkt findet sich in dem Buche

über Hygieine von Wiel und Gnehm folgende

Bemerkung :

„Fm Uebermaß verleiht das Fleisch-Extrakt den

Speisen einen widerlich scharfen Geschmack, hat reizende

Eigenschaften für den Magen und kann sogar,

vermöge seines großen Gehaltes an Kalisalzen, förmliche

Vergift u n g s e r s ch e i n u u g e n hervorrufen. Fm

Allgemeinen soll man in einen Teller voll Fleischbrühe

(350 Gramm) nie mehr als Hz bis ein

Gramm Fleisch-Extrakt nehmen."
Es ist gar nicht unmöglich — so schließt He. Erd-

maun — daß bei übermäßigem Fleischgenusse

ein Theil der Schädlichkeit mit auf den Gehalt des

Fleisches an Kalisalzen zurückzuführen ist.

Unsere Hausfrauen können also das Fleisch-

Extrakt wohl ruhig und ohne Sorge in der Küche

weiter konsumiren, nur mit größerer Vorsicht
als es hier und dort bis jetzt gebraucht worden ist;
denn wir dürfen neben den guten Eigenschaften bei

rationeller Anwendung auch die nachtheiligen unter

andern Umständen nicht außer Acht lassen.

Kleine Nollzen.

Wie sehr sich das Turn we sen in der Schweiz

entfaltet, beweist die vielseitige obligatorische
Einführung des Turnens als Schulfach und die Erstellung
von öffentlichen Turnhallen. Der Kanton Zürich

hebt sich besonders hervor und es sind nun bei der

Kanzlei des ErzichungSwescns besondere Pläne zur
Erstellung vollständig entsprechender Lokalitäten
aufgelegt, welche zur Benutzung freistehen.

Mitte April fand in Zürich unter der Leitung
von Frl. Strickler von Winterthur ein Kurs für
Arbeitslehrerinnen statt, welcher im August

seine Fortsetzung erhalten wird.

Für die wirklich in's Leben tretende

Korbflechte r s ch u l e in Winterthur sind im dortigen

Technikum die passenden Lokalitäten zur Verfügung
gestellt. Ein Lehrmeister sei engagirt mW Werkzeug

und Flechtmaterial für eine Anzahl Schüler
und hoffentlich auch S ch ü ler > n neu — angekauft.

Die Glarner Laudsgemeinde hat die Revision des

Wirthschaftsgesetzes beschlossen. Eine B e s ch r ä n k u n g

dieses Gewerbes alle rwärts wäre ein Glück

für die Volkswohlfahrt zu nennen — denn wie

viele Tausende von Familien seufzen wegen der

Leidenschaft des Wirthshausgehens ihres Hausvaters!

Das Gesellschaftsweseu ist dadurch ausgeartet und

an dessen Stelle der unheilvolle Kneipersinn getreten.

In Städten hat sich ja sogar diese Trunksucht auf
das weibliche Geschlecht ausgedehnt, wofür z. V. die

spanischen Weinhallen den trivialsten Beweis geben.

Am Scharlach fie b er sind in Guggisberg

(Bern) seit Neujahr 19 Kinder gestorben.

-j-

Einem Photographen in Berlin wurden 2500
Stück unzüchtige Photographieeu und 300 Platten
weggenommen. Diese Art Industrie hat noch mehr
Vertreter und sollte auch anderwärts gegen solche

Art „Kunst" eingeschritten werden.

Die Berichte aus allen Theileil Nordamerika's
und Europa's lauten übereinstimmend, daß die

Saaten zur Zeit so gut stehen, daß man eine

gute Mittelernte erwarten darf. Bei dem Zunehmen
der amerikanischen Zuführen werden wir bald wieder

billigeres Brod essen können.

àzepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Um das Absterben der Goldfische zu

verhindern, lege man junge Pflänzchen der ftisliu
Ekànsm (Familie der Lamaaceen) in die Gläser,
in welchen mail Goldfische hält. Diese Pflänzchen

selbst werden auf diese Weise gleichfalls trefflich
kultivirt. — Auch haben wir die Erfahrung gemacht,

daß weiches Wasser diesen Thierchen besser zusagt, als

hartes Brunnenwasser. Zur längern Frischerhaltmig
des Wassers lege man ein Stück Glätte- oder

Essigkohlen auf den Grund des Gefässes. Weil diese

Kohle schwimmt, ist selbige mit einem Tuffstein zu

beschweren, wie solche diese Fischchen ebenfalls lieben.

Die vom Sauerstoff entstehenden Bläschen werden

gierig aufgeschnappt. Man füttere nicht gar reichlich

mit Brod oder weißen Qbladen, da die Fischchen

fast gar keiner Speise bedürfeil, wenn nur
das Wasser immer richtig unterhalten wird. Beim

Erneuern des Wassers bedielte man sich eines kleinen

Schlauches, um durch einen Zug das alte Wasser

zu entfernen und neues zuzuführen; das Hineinschütten

namentlich ist nicht rathsam. Es soll auch

nicht alles alte Wasser weggezogen werden.

S ^

Haarkämme elastisch zu machen. Man
mischt 3 Theile Salpetersäure, 15 Theile weißen

Wein und 2 Theile Flußwasser, legt die Kämme

13 Stunden lang hinein und läßt sie trocknen.

Hierauf taucht man sie in ein Gemisch von gleichen

Theilen heißem Wasser und Scheidewasser und hierauf

nach 10 Minuten in Essig. Die Kämme werden

dadurch so elastisch, daß man darauf treten

kann, ohne sie zu zerbrechen.

0 Im großen amerikanischen Kriege wurde Fleisch-Extrakt
zum Weitertransport schwer Bcrwundeter angewendet, um
die durch Schmerzen und Blutverlust gesunkenen Kräfte der

Soldaten wieder zu beleben. (Anm. d. Red.)

Fr. K. Z. in H. Um die Ameisen von Ihren
Spciseschräuken fern zu halten, müssen Sie H onig-
und Zuckerschalen durchaus nie ohne gulen Deckelverschluß
hineinstellen und dafür sorgen, daß die Außenseiten derselben
auch nicht die geringsten Ueberrcstc des Inhalts an sich tragen.
Da diese lästigen tznscktcn den Weg in Ihre Speisekammer
bereits gefunden haben, so handelt es sich in erster Linie
darum, diese davon zu befreien und wenn dies geschehen,

die ungebetenen Gäste für die Zukunft fern zu halten. ^
Waschen Sie den Speiseschrank, Gestelle, Laden u. dgl, mit
einer kräftigen Alanniösung. Das Wasser muß aber

so heiß als möglich genommen und muß nicht nachgewescht

werden, sondern die Lösung muß auf dem Holzwerke cm-

ìrmîmn Bevor Sìe wieder einräumen, untersuchen Sie

jeden Topf genau, damit die Anwiscn mcht wieder aus's Neue

hineingetragen werden. Diese sûànt lollte Morgens

vorgenommen werden, worauf sw Abends das Fensterbrett und

die an der Außenseite des Hanfes sich befindlichen Holz-
bestaadthcile der Fensteröffnung mit einer eben solchen Lösung

tränken und solche eintrocknen lassen. Auf diese Weise werden

Sie von diesen unliebsamen Schmarotzern bald befreit sein.

Hrn. L. A. W» Besondere Bedingungen zur
Aufnahme von Beiträgen in die „Schweizer Frauen-Zeitung"
sind keine aufgestellt. Sofern dieselben gemeinnützigen
Inhaltes und in dm Rahmen unseres Blattes passen, sind sie

willkommen.
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Hftmaftmrn
nllcr atterfannt guten Stjfteme ait» bett erften

^abrifeit fiatte fteté auf Säger ititb cut^feljlc
folcf)c befteu». &chw, Rtcdjamfer,

Äornfaitsp(iü3 4, in ^t. {öallctt.

Reparaturen aller Birten SRafdjtuen
luerbeit ftetê gut auögefüfjrt.

Trousseaux.
Nouveautés.

Layettes.

finger ê tolerie-iiiiWiemitpft
Wt. 3uft

äöaaggajfc 9îr. 7 hinterm ,,§ôtcl iBanr", 3 it X t d)

empfiehlt feine Slufcrtigitng unb Saget*

i modecnfler und (oïidefter löäfcfie-Hrtifrct utter Urt
für Samen, .Sperre» unb .Stiuöer.

SRcidjhaltigeê Saget' aßet Sitten: ©orhangftoffe, jylatteü, Seinen
unb tüamuH'otltüdicr, ®afd)c»tüd)er, ©Vitien, »roöcricn, anfgejeid)»
netc Slrtifcl jum ©tiefen ober ©outadjiren rc te.

*Beoï>eïte= unb ©oniad)e=3ci<bttUngen »erben auf alte Sitten non Stoffen
unb Kleibern prompt unb gefdjuiacfBofl auSgefütjvt.

Lingeries.
Zeichnungsatelier.

Broderies.

nun SRab. |>cmorell tu Wartö.
3c£) beefte mid), anjujeigen, öafi bie neueften 9ßatron§ angelangt finb unb

itt alten nur möglichen ©röfjen belogen werben tonnen.

Sie leidjtfafjlidje (Märung ber «Wuper, fotüie ber Sejt beS reid; iüufirirten
Sïatalogeë iff in beutfcljer ©pracfje abgefaßt unb fofirt Per ßtoßc Katalog
75 <&tê., i»ito mit großem *0îoï>eï»ûï> $r. 1. 15» 2>er fleiue

Katalog toirb gratté abgegeben.
Snbem icf) bief es Unternehmen, tneldje§ fid) in ber St^at bunt) feine praf=

tifdje SSermenbung, ben billigen ffketé unb ben auSgegeicßneteir ©djnitt feiner

SUfuffer überall bie größten ©rfolge errungen, einem Sit. SßuMitum jur fleißigen

S3enu|ung empfehle, jeidjne ad;tung§DoIIft

Sal'. jBrnppadier auf Dorf=3iiviri).

|« Lutry ara itnfetfec
finbert junge »t«5d)CU jur Erlernung ber fran&Bfijdjen unb englifdjen ©praepe, fo»ie

jut luificnfrfjafttidjen unb mufitaliidjen SluBbitbung Slufnatjnte in ber tyanulie eineb

framofifdjen S|3farrer§.
9läl)erc§ ertfjeilt 6ereit»ißigft ffltabame ©ttgcf^attlCt ^n St, (Satten.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Voll-Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle,

ständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. 2682)

_

ïlchproducten-(§ahrik in Wattwyl,
gflttin

»Ott $voß & jfiutnj,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

guiiiUTiiirljl
non (öroß & «Jinfcerggg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Yerdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet — sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durch all. Bios mit Wasser
zubereitet — tür die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder Packet (je F> Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

auf' Beste bewährt.

Preis Per Couvert à 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

03^* Zu haben in den Apotheken. Wo keine solche sind, in Spezereihandlungen. J$gf&

<Eoil'etten=lüeifen
aller 5lrten unb ju ben biüigften greifen fjätt

g'lfrettjcll'er 5111* äöiüett=31putl)cfc ht 6t. ©allen.

Eine Mît® Sie
von Knorr's b'viilimten, nalirliaften und delicaten

NiippeiiKtoit'en. als:
Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze,
Grünkornmehl,

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl,
Eierfaden-Nudeln,
Eiergemüse-Nudeln,
Eiernudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

Niederlage bei P. L. Zoilikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

Hausfrauen und Uli)n fdi an ftalten,
jei ffiemit baa

ett ta it genmefl
mm |. V Im Ii s in fcilliroim a. ït

nia lunprfjaft pvaftifcpcS unb unfcljtib(id)c§ SBafcb= unb 3teiniguug§mittel aßen übrigen
gletdjnamigen gabrifaten gegenüber beftenê cmpfoljlen.

_

©asjclbe ift in ben meiften Kolonial« unb 9JfatcriaI»anren=©ejcf)äftcn ju fjabeit.

ÄSlflff®4 ®ktim ®1®,
von

<3- er "ber cSc Cie., rT3n.-u.:n. (Soliweiz).
Kindermehl unci comlensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

faft umfaiilt!
3n golge bejdjt offener ßiquibation »erben,

um ba§ SJtiefentager fo rnfeh al§ iuôg(id) ju
räumen, äditc Karmtgorb-Safdieuulimt um
75 °/o unter bem ffabrifpretje Peräufeert. ®egen
©injenbung beS SetrageS oott ttur 3tr. 14
ober gegen $oftoovfd)uü (îlndjnnfimc) erljült
Sebermann etne^odifeine, edjt engXifdje ^al'ntt-
gorb-iitll'iitbentfir, eleganter, neuefter Saçon,
in fernerem, reietjgraüirtem Salmigotb=©cl)äufe
mit befterprobtem, Uorjügl. IgräjtftonS-SBSerl,
©eiunbenjeiger unb 2IaImigotb=©taubmanteI.

$ieje Uliren gefien auf bie ©etunbe richtig,

»ofür ©arantie geleiftet wirb. Su jeber llt)r
»irb eine elegante £a(»rigoïb=lïï)rfette mit 9Jle=

baißon gratis beigegeben unb loftet bie Slaluti«

goIb»lU)v fammt Kette u. DJiebaißtm nur 14 Sr.
©4t engl. spatciit=SBictona*Dctogojp2ßc(!cr=
U^rcn per©tüct nur 10 §r. (früt)erergabrit§=
preia 32 gr.). ®iefe Utiren, in elegantem, mit
Slrabeâtcn reidjgvaoirtcnt $atmigolb=©e£)äufe
(eineSierbe für jeben©aIontif4) l'tnb mit einem
l)öd)ft finnrcidien medjanifdjen ßävm=lpparat
ücrfe£)en, Ijaben ba§ beft fonftruirte äßert, finb
und) 36 ©tunben einmal jum îtufsietjen, gcljen

auf bie ©efunbe ridjtig, wofür ©arantie ge=

teiftet »irb. 5f3ret§ per ©tüct nur 10 §r.
ffiefteüungen finb ju ridjten an bie SBfait
& .Statin, (skucratfcfiorttätc, 38icn.

für fiante».
©tit junger lebiger Knufutanu, meldjer

buret) itobcäfa« eingig SBctljciligtcr eines

fotiben KoitfeItionSgeftI)öftcS geluorbcn,

fitrijt fid) auf biefe 2ßeifc bntbigft eine

2ct)cnSgcfäf)rtiu unter 30 3at)rcit »oit
gutmütt)igcm ©Iiaratter unb gutem §anfe,
iuctdjc Suft unb Siebe gum ©cfdjaft I)at.

®antcn, »uetdjc beut StutragftcIIer ifjr
3utraucu fdjeufcit nub mit bemfetbett
in birefte Korrcffionbeng treten motten,
belieben fid) unter Gfjiffrc N (i(i4 gît
mcnbeit an bie 3lnuouccn=Gppebition uon
SRubolf Wioffc in ^ttrid). (M 1148 Z)

Jroei inaben,
bie bie ©djute befucfien, ober jU»ci ®öd)ter',
welche bie fratigöfifct)e @prad)e unb gugteiä) aße

IjäuSltdjen Arbeiten erlernen »oßten, fänben
freunbtid)c Slnfnatime in einer ehrbaren, tinber«
tojeu gamitie ant ©enferfee.

Offerten unter ©fjiffre M. M. poste restante
Rolle.

©in feit über 30 Saljren al§ oor=
jUgltd) bett>ä£)rte§ 9lïittel gegen

^Ceidifuflit
berjenbet gegen Dtac^nafime üon 3 fÇth

Ifjottjefer ^attmantt
in ^tcdißorn.

1

I
Dca Heftern uoa J)acquet6(uleri
empfehle id) mein längft befannteS unb be«

ruätjrte§ gabritat

}1ar<juetboöemmd)fe
in ®led)büd)fen à '/. '/a 1 2^2 Kilo

à 3fr. —. 80 1.60 2.80
offen per Kilo 3r. 2. 40.

NB. $ie a3üd)fen finb mit meiner girma
geftempett unb mit gelber @cbraud)§an»cijung
toerfetjen.

S>taßL'fpäue.
ba§ befte iDüftel äunt Steinigen ber parquet«
böben, in badeten uon 250 unb 500 ©ramm
à Sr. 2 per Kilo.

ParpctboùcnMirlten,
neue Konftmftion, mit bemegli^em ©trete unb

mit ^autjd)ufeinfafjung 5um 6d)ul3e oer UKo=

betn unb Söänbe, à 3» 2_8.

SDarattctbosculntrftc», gewöhnliche

3orm, à 3ï-, 20
empfiehlt

I. Imstec im itteieisü

®rud ber 3Jt. Kätin'fcßen S8udjbruderei in ©t. ©aßen.
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Nähmaschinen
aller anerkannt guten Systeme aus den ersten

Fabriken balte stets auf Lager und empfehle
solche bestens. W Hewze, Mechaniker,

Kornhausplatz 4, in St. Gallen.

Reparaturen aller Arten Maschinen
werden stets gut ausgeführt.

Il'0U886aux.
l^0UV6AUiè8.

Ans I.AM68.

Linger ê ààieâlkàPMst
M. Züst

Waaggasse Nr. 7 hinterm „Hôtel Banr", Zürich
empfiehlt seine Anfertigung und Lager

mollernster unà soiiliester Wnscire^ârtillci nkier ârt
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager aller Arten- Vorhangstoffe, Manelt, Leinen
und Baumwolltücher, Taschentücher, Spitzen, Broderien, aufgezeichnete

Artikel zum Sticken oder Soutachiren rc :c.

Broderie- und Soutache-Zeichnungen werden auf alle Arten von Stoffen
und Kleidern Prompt und geschmackvoll ausgeführt

I_ingei'î68.
?eiàung8ai6li6!'.

Kr0lisri68.

von Mad. Aemorell in Hlliris.
Ich beehre mich, anzuzeigen, daß die neuesten Patrons angelangt sind und

in allen nur möglichen Größen bezogen werden können.

Die leichtfaßliche Erklärung der Muster, sowie der Text des reich illustrirten

Kataloges ist in deutscher Sprache abgefaßt und kostet der große Katalog
75 Cts., dito mit großem Modebild Fr. t. 15. Der kleine

Katalog wird gratis abgegeben.
Indem ich dieses Unternehmen, welches sich in der That durch seine praktische

Verwendung, den billigen Preis und den ausgezeichneten Schnitt seiner

Muster überall die größten Erfolge errungen, einem Tit. Publikum zur fleißigen

Benutzung empfehle, zeichne achtungsvollst

Sal. Aruppachcr >mf Dorf-MM,

In T iiti v im Grnferstt
finden junge Mädchen zur Erlernung der französischen und englischen Sprache, sowie

zur wissenschaftlichen und musikalischen Ausbildung Aufnahme in der Familie eines

französischen Pfarrers,
Näheres ertheilt bereitwilligst Madame C-Ngel-HaNier^m St. Gallen.

Knglo-8m88 llinàmelil.
Voll-iöluiirlraktsr, iösiioirsr nncl ieieirtsr vsrcianiivir als -untere Xiiutsrmedls,

stàcliZ-s 2iusa,minsnsetüun»' clssssibsn tinàst sieb unk àsr btignetre.
Rrois per Lüebss à 1 enZI. ?knnà 1. ^ -

baden in St. vallen bei v, Roàstàer, Vpotbàr; v. tV. Stein,
^otbeber, ^ 2682)

Kactin
von Hrob Kunz,

gerinnen lässt — llst sied, ^ils
sf? âàuLKktl, für

/Völ/göbor'nö àu)âc/i//o/?6
/l/nà

Kiustei'lllthl
von Hroö ^ AnderKgg,

ein eà nncl cles-

Kult» c/e/t
svttès 5î<l,-âf//îà.5 eignet siel,
uus^exeiellnet — sei es ->1s I^eiff-iìze ?.n s^iili-
milck, ocser eenciensil >e>' Hlileli, wie .ineii,
nnmentli< l, I»ei I>>»el, -'II.^ ì'Ies mit VV-'^LOI'

àà
per l^üekise otlsr ?3ellet sse^l'ctKe

ausreiesten^) 1 30, resp. I-'r. 1 10.per (Rouvert à 10 Portionen
s 10 l'nFS ausreicstencj) 1?r. 1.

N?' ^u iililien in tien ^i)t>iiìeicen. lVo /ceme so/c/,6 5/iese,

Toiletten-Seifen
aller Arten und zu den billigsten Preisen hält

Khrenzell'er zur Löwen-Apotheke in St. Gallen.

à NW HM
V00 Kl>0!l8 d uüstllttuil, I>ulnl>u!lüi> s,s>(I fit'sjeuteu

Lrasilinn. l'A.xioog.,
Lnpioos. init änüsnne,
Inàisâsr Ks.K'0,
RI2 alulisnne,
Heisinslll,
Xartotkelinslil,
Unkerinebl nnü ZTs-kei^iüt?:«,
Crnnkoi'nlnsbl,

ürdsen, Kksokiälte,
ürbson- nnâ Gersteninekl,
?g.nik1'NFSÜI,
Hierkaàsn-ààsln,
HierASMnse-I^uàà,
Hieinuàsln-Criss,
?einsts krnnzîôs. Antienne,
Crnne Xernsn.

MààZe llki 6, MlMllorii. 8t. (lallen.

àsfmnm Mit àsàftallea
sci hiemit das

etl 5 <a u gen meke
WN I. A, E>»lis i» Htlldmiii II. U,

als wahrhast praktischcs und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen
gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen.

Dasselbe ist in den meisten Kolonial- und Materialwaaren-Gcjchäftcn zu haben.

WUâUTAA KàisK ^W K <

V0N

-Ä5 <7^! 2. s., H7I1ir.NSi.2D.

IiilNltN INk'1,1 liiul eonileiisille Nileil.
?ràirt nul ullon Vnsstollunpaen,

binrpblliieu von eben ersten Ferrten àes In- nnà Fnsiunàes,
l'rospebte niit iclenAnisson gratis.

Faß «»ifliaß!
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Ricsenlager so rasch als möglich zu
räumen, ächte Talmigvld-Tnschenuliren um
75 °/o unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nur Ar. 14
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann einehochfeine, echt englische Hal'mi-
gotd-Kyl'inderulfr, eleganter, neuester Faqon,
in schwerem, relchgravirtem Talmigold-Gchäuse
mit besterprobtcm, vorzügl, Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubmantel,

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,

wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Talmigold-Uhrkette mit
Medaillon gratis beigegebcn und kostet die Talmi-
gold-Uhr sammt Kette u, Medaillon nur 14 Fr.
Echt engl, Patcnt-Victoria-Octogon-Weckcr-
Uhren per Stück nur il) Fr, (früherer Fabrikspreis

32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken relchgravirtem Talmigold-Gehäuse
(eine Zierde für jeden Salontisch) sind mit einem
höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen, haben das best konstruirte Werk, sind

nach 36 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

aus die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird, Preis per Stück nur 10 Kr.
Bestellungen sind zu richten an die HH, Blau
6- Kann, Generaldepositärc, Wien.

Mr Damen.
Ein junger lediger Kaufmann, welcher

durch Todesfall einzig Bctheiligter eines

soliden Konfektionsgeschäftes geworden,
sucht sich ans diese Weise baldigst eine

Lebensgefährtin unter 30 Jahren von
gutmüthigem Charakter und gutem Hause,
welche Lust und Liebe zum Geschäft hat.

Damen, welche dem Antragsteller ihr
Zutrauen schenken und mit demselben
in direkte Korrespondenz treten wollen,
belieben sich unter Chiffre A 664 z»
wenden an die Annoncen-Expedition von
Rudolf Mofse in Zürich. (V 1448 it)

Zwei Knaben,
die die Schule besuchen, oder Zwei Töchter,
welche die französische Sprache und zugleich alle

häuslichen Arbeiten erlernen wollten, fänden
freundliche Aufnahme in einer ehrbaren, kinderlosen

Familie am Genfersee,
Offerten unter Chiffre U, U, posko restants

Rolle.

Ein seit über 30 Jahren als
vorzüglich bewährtes Mittel gegen

Mcichlucht
versendet gegen Nachnahme von 3 Fr<

Apotheker Hartmann
in Steckvorn.

1

I
Neu Keschern von DaryneMilen
empfehle ich mein längst bekanntes und
bewährtes Fabrikat

Parquetbodenwichse
in Blechbüchsen à st. S 1 2'/- Kilo

à Fr,'—.80 1,60 2,80 7,'^^
offen per Kilo Fr, 2, 40,

M, Die Büchsen sind mit meiner Firma
gestempelt und mit gelber Gebrauchsanweisung
versehen,

Stahifpäne,
das beste Mittel zum Reinigen der Parquet-
böden, in Palleten von 250 und 500 Gramm
à Fr. 2 per Kilo,

Parquetbodenbm sten,
neue Konstruktion, wit beweglM)em Swle und

mit Kautjchukeinfasiung zum Schutze der Mo-
beln und Wände, à Fr, 28,

Parquetbodenbursten, gewöhnliche

Form, à Fr, 20
empfiehlt

I. àsler im Kà'sîíok

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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